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M enschen kommen in unterschiedlichen Situatio-
nen mit Pestiziden in Berührung: auf dem Feld 
und im Forst, durch Lebensmittel oder Trink-

wasser. Treten Krankheitssymptome kurz nach Kontakt 
auf, spricht man medizinisch von einer akuten Pestizidver-
giftung. Deren Opfer können sich schlapp, müde und ab-

geschlagen fühlen und wie bei einer Grippe an Kopf- und 
Gliederschmerzen leiden. Darüber hinaus wird häufig der 
Magen-Darm-Trakt angegriffen – die Folgen sind Übel-
keit, Erbrechen oder Durchfall. Folgen zeigen sich auch im 
menschlichen Nervensystem. Bei schweren Verläufen ver-
sagen schließlich die Organe: Herz, Lunge oder die Nieren 
setzen bei einer solchen Pestizidvergiftung aus. Etwa 11.000 
Menschen sterben unbeabsichtigt daran, Jahr um Jahr.

Weil Pestizide nur schwer zu kontrollieren sind und sie 
leicht Gegenstände und Lebensmittel kontaminieren, sind 
auch Menschen außerhalb des Agrarsektors gefährdet. We-
gen unzureichender oder nicht eingehaltener Sicherheits-
vorkehrungen können schnell auch Unfälle passieren. Zwei 
Beispiele: Weil ihr Mittagessen mit einem Speiseöl zuberei-
tet wurde, das durch das Pestizid Monocrotophos verunrei-
nigt war, starben 2013 im indischen Bihar 23 Schulkinder. 
Im gleichen Jahr erlitten im brasilianischen Rio Verde über 
90 Kinder und Erwachsene eine Vergiftung, weil der Pilot 
eines Agrarflugzeugs versehentlich den falschen Knopf 
drückte – und über einer Schule, die in der Nähe von Mais- 
und Sojafeldern liegt, ein Insektizid versprühte. 

Viele der Betroffenen leiden an langanhaltenden Fol-
gen. Pestizide verursachen nämlich nicht nur akute Ver-
giftungen, sondern können auch chronische Krankheiten 
auslösen. Wissenschaftliche Studien belegen einen Zusam-
menhang zwischen Pestiziden und Parkinson sowie Leukä-
mie im Kinderalter. Außerdem werden Pestizide mit einem 
erhöhten Risiko für Leber- und Brustkrebs, für Typ-II-Dia-
betes und Asthma, für Allergien, Adipositas und Störungen 
der Hormondrüsen in Verbindung gebracht. Auch Fehlbil-
dungen, Frühgeburten und Wachstumsstörungen lassen 
sich auf Kontakt mit Pestiziden zurückführen. In den letzten 
Jahren wurde die wohl bekannteste Pestiziddebatte um den 
Wirkstoff Glyphosat geführt. Zahlreiche Menschen, die mit 
dem Herbizid in Kontakt gekommen und an Krebs erkrankt 
sind, haben den Pestizidhersteller Bayer auf Schadensersatz 
verklagt: Rund 30.000 dieser Klagen sind noch offen, wäh-
rend der Konzern in den letzten Jahren bereits Vergleiche 
mit rund 96.000 Klägern erreichte – und verschiedene Ge-
richtsprozesse verlor. Die Kosten für die Vergleiche werden 
bislang auf 11,6 Milliarden Euro geschätzt. Im März 2015 
stufte die Internationale Agentur für Krebsforschung (IARC) 
– eine Unterorganisation der Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) – Glyphosat als „wahrscheinlich krebserregend“ ein. 
Eine wissenschaftliche Metastudie der Universität Washing-
ton aus dem Jahr 2019 ermittelte für Menschen, die dem 
Pestizid ausgesetzt sind, einen deutlichen Anstieg des rela-
tiven Risikos um 41 Prozent, am Non-Hodgkin-Lymphom zu 
erkranken. 

GESUNDHEIT

SCHWERE FOLGEN
385 Millionen Menschen erkranken jährlich 
an Pestizidvergiftungen. Ein internationaler 
Verhaltenskodex der Weltgesundheits-
organisation soll den weltweiten Umgang 
mit Pestiziden verbessern und Vergiftungen 
vermeiden. Doch weil gesetzliche  
Regelungen fehlen, passiert wenig.

Bereits bei geringer Konzentration gefährden 
hormonschädliche Chemikalien, sogenannte Endocrine 
Disrupting Chemicals (EDC), die Gesundheit. Enthalten 
sind sie zum Beispiel in Kosmetik oder Pestiziden

GEHT AUF DIE GESUNDHEIT UND AN DEN GELDBEUTEL
Folgekosten in Milliarden Euro im Gesundheitssystem in der EU 
durch hormonschädliche Chemikalien, Studie aus 2015
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Konservative Schätzungen; tatsächliche Kosten dürften deutlich höher liegen.  
Diverse mit hormonschädlichen Chemikalien zusammenhängende Krankheiten  
wie Parkinson sind aufgrund der Datenlage nicht berücksichtigt

Hormonschädliche Chemikalien und ihr Anteil an den Kosten
 Pestizide
 Plastik und Weichmacher
 Flammschutzmittel
 Chemiemischungen
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16,5 %

5,7 %

1,2 %

Krankheiten 
 Neurologische Folgen
 Adipositas und Diabetes
 Fortpflanzungsstörungen

132154


